
TV-Nostalgie  (29):  Das
Ohnsorg-Theater – gut geölte
Lachlust aus dem Norden
geschrieben von Bernd Berke | 31. Oktober 2014
Ihre  Komik  war  oft  ziemlich  hausbacken,  doch  sie  waren
keineswegs Dilettanten: Über Jahrzehnte hinweg unterhielt das
Ohnsorg-Theater nicht nur Touristen im Hamburger Kiez, sondern
auch Millionen Fernsehzuschauer.

Die  Vorläuferbühne  hatte  Richard  Ohnsorg  bereits  1902  in
Hamburg gegründet. An wechselnden Spielstätten gab man fortan
niederdeutsche Stücke. Die meisten Schwänke wurden eigens „op
Platt“ geschrieben, andere wurden aus dem Hochdeutschen oder
anderen Sprachen übersetzt.

Dialekt ist kein Tüddelkram

Und siehe da: Weil das Niederdeutsche etwa mit dem Englischen
so  eng  verwandt  ist,  zeigten  die  Übertragungen  ungeahnte
Qualitäten der Anverwandlung; ganz abgesehen davon, dass die
Mundart  ohnehin  ihren  speziellen  Humor  mit  sich  bringt.
Dialekt ist eben kein Tüddelkram.

Heidi Kabel und Henry Vahl
in „Tratsch im Treppenhaus“
(Screenshot  aus:
http://www.youtube.com/watch
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?v=wYW4Area2kg)

Ab 1954 zeigte das ARD-Fernsehen Aufführungen aus dem Ohnsorg-
Theater, wobei die norddeutsche Einfärbung dem Hochdeutschen
behutsam  angepasst  wurde  (sogenanntes  „Missingsch“),  damit
auch  Landsleute  aus  dem  Westen  und  dem  Süden  mithalten
konnten.

Mit Heidi Kabel und Henry Vahl

Legendär wurden vor allem die Sendungen in den 60er und 70er
Jahren, als z. B. die überaus populären Schauspieler Heidi
Kabel und Henry Vahl (meist als „komischer Opa“) zum Ensemble
gehörten. Sie sind unvergessen: Seit Sommer 2011 residiert die
Ohnsorg-Bühne  im  „Bieberhaus“  am  Heidi-Kabel-Platz  1  in
Hamburg. Einen Henry-Vahl-Park gibt es ebenfalls in der Stadt.

Gewiss: Die unter Live-Bedingungen im Theater aufgezeichneten
Stücke  erinnern  manches  Mal  an  derben  Schenkelklopferhumor
oder an unbedarftes Boulevardtheater – oft saubermännisch und
doppelmoralisch garniert mit neckisch-frivolen Anspielungen.
Doch da gab es auch durchaus feinsinnige und anrührende Töne.
Und  die  Schauspieler  verstanden  ihr  überwiegend  komisches
Fach. Die Komödien-Maschinerie war sozusagen bestens geölt.
Andernfalls  hätte  man  nicht  diesen  überwältigenden  Erfolg
gehabt.

Klassiker „Tratsch im Treppenhaus“

Gern gebe ich zu, dass ich jetzt beim Wiedersehen mit dem
Ohnsorg-Klassiker „Tratsch im Treppenhaus“ an etlichen Stellen
schallend gelacht habe. Das gesamte Stück spielt tatsächlich
nur im Treppenhaus einer sehr einfachen Mietskaserne. Welch
ein  munteres  Türenschlagen,  welch  ein  aberwitziger  Streit
zwischen  den  Mietparteien!  Und  wie  Heidi  Kabel  die  ewige
Lästerzunge  Frau  Boldt  verkörpert,  das  hat  schon  sehr
ordentliches  Format.

Gipfeltreffen von 1968



Zeitgeschichtlich  interessant:  Die  1962  erstmals  gesendete
Produktion spielt noch vor dem Hintergrund äußerst schlichter
Wohnverhältnisse  in  der  Nachkriegsrepublik.  Die  komplette
Fassung,  die  im  Internet  noch  greifbar  ist,  stammt  vom
Silvesterabend 1966. Wer an einem solch herausgehobenen Tag
die beste Sendezeit bestreiten durfte, zählte wahrlich zu den
Quotenkönigen des Fernsehens.

1968 kam es übrigens zum Gipfeltreffen der damals beliebtesten
Volksschauspieler:  In  „Die  Kartenlegerin“  schaukelten  sich
Heidi Kabel und Willy Millowitsch gegenseitig hoch. Es war zum
Schreien!

________________________________________________

Vorherige Beiträge zur Reihe:

“Tatort” mit “Schimanski” (1), “Monaco Franze” (2), “Einer
wird gewinnen” (3), “Raumpatrouille” (4), “Liebling Kreuzberg”
(5), “Der Kommissar” (6), “Beat Club” (7), “Mit Schirm, Charme
und Melone” (8), “Bonanza” (9), “Fury” (10), Loriot (11), “Kir
Royal” (12), “Stahlnetz” (13), “Kojak” (14), “Was bin ich?”
(15), Dieter Hildebrandt (16), “Wünsch Dir was” (17), Ernst
Huberty  (18),  Werner  Höfers  “Frühschoppen”  (19),  Peter
Frankenfeld (20), “Columbo” (21), “Ein Herz und eine Seele”
(22), Dieter Kürten in “Das aktuelle Sportstudio” (23), “Der
große Bellheim” (24), “Am laufenden Band” mit Rudi Carrell
(25), “Dalli Dalli” mit Hans Rosenthal (26), “Auf der Flucht”
(27), „Der goldene Schuß“ mit Lou van Burg (28)

“Man braucht zum Neuen, das überall an einem zerrt, viele alte
Gegengewichte.” (Elias Canetti)



„Oh,  muss  das  sein,  Miss
Sophie?“: Vor 50 Jahren wurde
das  Silvester-Fernsehritual
aufgezeichnet
geschrieben von Werner Häußner | 31. Oktober 2014

Same  procedure  as  every
year  …  Foto:  NDR,
Annemanrie  Aldag

Wie wär’s mit folgendem Silvestermenü? Als Vorspeise wählen
wir eine Mulligatawny-Suppe. Das ist eine Köstlichkeit aus
Hühnerbrühe mit Gemüsen und vor allem Zwiebeln und Curry. Sie
wurde  in  England  gerne  serviert  und  stammt  noch  aus  der
Kolonialzeit. Dazu reichen wir einen alten trockenen Sherry.
Es folgt der Fisch, idealerweise Schellfisch aus der Nordsee,
kredenzt  mit  einem  Glas  Weißwein,  vielleicht  einem
Rheinriesling.  Zum  Fleischgang,  einem  Hühnchen,  passt  ein
feines Glas Champagner. Und den süßen Abschluss bilden gesunde
Früchte:  Äpfel,  Birnen,  Mandarinen,  Bananen.  Ein  süßer
Portwein rundet dann das Mahl.
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Wem  dieses  Menü  bekannt  vorkommt,  hat  in  den  letzten
Jahrzehnten  an  Silvester  gut  zugeschaut:  Es  ist  die
Speisenfolge des „Dinner for one“, das Butler James zum 90.
Geburtstag von Miss Sophie aufträgt. Wir kennen es alle: Die
Dame hat vier Gäste geladen, die sich dummerweise aber infolge
Ablebens nicht mehr von irdischer Speise nähren. So obliegt es
dem Butler, zumindest die Pokale der vier Herren zu leeren,
denn  Miss  Sophie  legt  Wert  aufs  Zutrinken  und  einen
Trinkspruch. So nimmt das weinselige Schicksal seinen Lauf –
und James kämpft nicht nur mit Tigerschädeln, Silbertabletts
und Blumenvasen …

Vor 50 Jahren, 1963, wurde der Sketch mit May Warden und
Freddie  Frinton  in  der  ARD-Sendung  „Guten  Abend,  Peter
Frankenfeld“  ausgestrahlt  und  im  Juli  in  Hamburg
aufgezeichnet. Zwei Jahre zuvor lief er bereits in der Sendung
„Lassen Sie sich unterhalten“ mit Evelyn Künneke. Davon gibt
es aber keine Aufzeichnung. Seit 1972 gehört „Dinner for one“
zum festen Ritual der Silvester-Unterhaltung. Im Guinness-Buch
der Rekorde landeten die achtzehn Minuten in Schwarz-Weiß 1988
als „weltweit am häufigsten wiederholte Fernsehproduktion“.

Unerschöpfliche  Quelle  der
Heiterkeit:  James,  alias
Freddie  Frinton,  und  der
Tiger. Foto: NDR, Annemarie
Aldag



Obwohl Frinton das Stückchen in den vierziger und fünfziger
Jahren in England häufig bei Unterhaltungsshows in Seebädern
und  Großstädten  spielte,  ist  es  heute  dort  weitgehend
unbekannt. Im britischen Fernsehen war er nie zu sehen. In
vielen anderen Ländern, von Australien bis Südafrika, von der
Schweiz  bis  Grönland,  ist  „Dinner  for  one“  dagegen  ein
ähnliches Kult-Ereignis wie in Deutschland. May Warden und
Freddie Frinton haben sich mit dieser liebenswerten Miniatur
ein Denkmal gesetzt – die beiden wären sonst längst vergessen.
So heißt es – wie jedes Jahr – an Silvester wieder: „The same
procedure as every year, James!“

Mehr als jeder dritte Bundesbürger – 37,5 Prozent – sieht sich
an Silvester in der Regel im Fernsehen „Dinner for One“ an.
Das ergab eine repräsentative Umfrage des Apothekenmagazins
„Senioren Ratgeber“. Wer sich in die Schar einklinken will:
Der Sketch läuft in den Dritten Programmen der ARD zwischen
17.40 und 19.40 Uhr. Der WDR zeigt Miss Sophies Geburtstag um
18.50 Uhr. Für Spätgucker: Im NDR läuft er um 23.35 Uhr. Und
nach dem Anstoßen auf 2014 kann man im Bayerischen Fernsehen
gleich weitermachen: Auftritt von „James“ ab Mitternacht.

Der NDR widmet der unsterblichen Sendung eine Jubiläumsshow an
Silvester: Von 09.10 bis 10.55 Uhr treten drei prominente
Teams zu einem heiteren Wettkampf rund um „Dinner for one“ an.
Heute, 30. Dezember, zeigt der NDR ab 22 Uhr eine einstündige
Spurensuche  rund  um  die  –  laut  NDR  –  erfolgreichste
Fernsehsendung der Welt: „Glückwunsch, Miss Sophie – 50 Jahre
‚Dinner for one‘: Das Erfolgsgeheimnis des Kultsketches“.Die
Sendung wird an Silvester um 10.55 Uhr wiederholt.



ARD-Porträt über Gunter Sachs
–  ein  Sittenbild  aus
rauschenden Zeiten
geschrieben von Bernd Berke | 31. Oktober 2014
Welch ein missliches Zusammentreffen: Da hat die ARD seit
langem ein Porträt unter dem Titel „Der Gentleman-Playboy.
Gunter Sachs“ geplant – und dann platzt wenige Tage vor der
Ausstrahlung  die  journalistische  Affären-„Bombe“  der  so
genannten „Offshore-Leaks“, bei der auch Gunter Sachs in den
Ruch der Steuerhinterziehung gerät.

Auf ihn beziehen sich jedenfalls offenbar einige der Millionen
Datensätze, die aus anonymen Quellen an die Weltpresse gelangt
und von Journalisten aus vielen Ländern über viele Monate
ausgiebig analysiert worden sind. In Deutschland waren die
„Süddeutsche  Zeitung“  und  ausgerechnet  der  Norddeutsche
Rundfunk (NDR) beteiligt, der just auch fürs Sachs-Porträt
verantwortlich zeichnet. Doch offenbar haben die Recherche-
Kollegen ihre Geheimnisse bis zum Schluss gewahrt und den
Filmemachern vom gleichen Sender vorab keinen Tipp gegeben. So
mussten Kay Siering und Jens Nicolai ihr Porträt gleichsam in
letzter Minute ummodeln.

Lebe  wild  und  gefährlich:
Gunter  Sachs  und  Brigitte

https://www.revierpassagen.de/16930/ard-portrat-uber-gunter-sachs-ein-sittenbild-aus-rauschenden-zeiten/20130409_0008
https://www.revierpassagen.de/16930/ard-portrat-uber-gunter-sachs-ein-sittenbild-aus-rauschenden-zeiten/20130409_0008
https://www.revierpassagen.de/16930/ard-portrat-uber-gunter-sachs-ein-sittenbild-aus-rauschenden-zeiten/20130409_0008
http://www.revierpassagen.de/16930/ard-portrat-uber-gunter-sachs-ein-sittenbild-aus-rauschenden-zeiten/20130409_0008/der-gentleman-playboy


Bardot  mit  Raubkatze,  1969
in  Saint-Tropez.  (©
NDR/Privatarchiv der Familie
Sachs)

Ganz vorsichtig mit Steuer-Vorwürfen

Dabei haben sie sich wohlweislich sehr zurückgehalten und die
Vorwürfe  an  zwei  Stellen  nur  ganz  am  Rande  erwähnt.  In
gewisser Weise kann man diese Vorsicht nachvollziehen. Denn
erstens  gilt  –  bis  zum  Beweis  des  Gegenteils  –  die
Unschuldsvermutung natürlich auch für Gunter Sachs, der sich
im Mai 2011 das Leben genommen hat. Und zweitens bestreiten
seine  Nachlassverwalter  entschieden  ein  schuldhaftes
Verhalten.  Etwas  anderes  zu  behaupten,  wäre  einstweilen
juristisch  sehr  riskant.  Die  nachträglich  ins  Porträt
eingeflochtene Formulierung, der „Finanzjongleur“ Gunter Sachs
und sein Geld seien in aller Welt zu Hause gewesen, entbehrt
allerdings nicht der Süffisanz.

Der Mann mit lauter guten Eigenschaften

Der aktuelle Nachtrag war freilich auch schon das dunkelste
Fleckchen  in  diesem  doch  ausgesprochen  wohlwollenden
Lebensbild. Kaum eine positive Eigenschaft, die Gunter Sachs
von  der  langjährigen  Ehefrau  Mirja  Larsson,  von  seinen
Kindern,  Freunden  und  Wegbegleitern  n  i  c  h  t  nachgesagt
worden wäre. Er war demnach ungemein charmant, charismatisch,
großzügig,  aber  nicht  verschwenderisch,  kreativ,
verführerisch, doch letzten Endes auch treu und verlässlich
wie sonst nur wenige. Der studierte Mathematiker (hätten Sie’s
gewusst?)  war  nicht  nur  als  Playboy,  sondern  auch  als
Kunstsammler,  waghalsiger  Sportler  und  Fotograf  höchst
erfolgreich.

Die besondere Stärke des 75-minütigen Films lag nicht so sehr
in der manchmal gar zu ehrfürchtigen Kommentierung, sondern im
Materialreichtum,  den  man  aufbereitet  hatte  und  in  dieser



staunenswerten Fülle erstmals präsentieren konnte. An etlichen
Stellen verdichteten sich die zahllosen Filmausschnitte zum
prägnanten Sitten- und Gesellschaftsbild jener Jahre.

Gegen das Image vom spießigen Deutschen

Was  waren  das  für  Zeiten,  als  Gunter  Sachs  –  gleichsam
stellvertretend für die Nation – lustvoll gegen das Image vom
steifen und spießigen Deutschen anlebte; als er reihenweise
einige der schönsten Frauen seiner Zeit eroberte (allen voran
Brigitte Bardot) und zwischen St. Moritz, Saint-Tropez, Sylt
und Palm Springs rauschende Feste mit dem internationalen Jet
Set feierte! Selig lächelnd erinnerte sich sein Freund, der
Filmregisseur Roman Polanski, dass damals ja auch die Zeit der
sexuellen Revolution begonnen habe.

Selbstverständlich hat einer wie Sachs auch kolossalen Neid
auf sich gezogen. Als Firmenerbe (Fichtel & Sachs) verfügte
der gebürtige Schweinfurter über die Millionen, um sich die
Freiheit zu leisten, von der wohl fast alle träumen. Verbinden
sich  derlei  glückhafte  Umstände  auch  noch  mit  erotischen
Husarenstücken, so sehen manche vom Leben Frustrierte Rot.

Flotte und markige Sätze

Siering und Nicolai hingegen schmolzen lieber in Bewunderung
vor dem tollen Hecht Gunter Sachs dahin. Sie peppten ihren
Film genüsslich mit flotten Sätzen auf. Über Sachs und Bardot:
„Sie liebten sich auf dem Heck seines Motorboots – bei voller
Fahrt“. Das Risiko, am nächsten Felsen zu zerschellen, hätten
sie dabei in Kauf genommen. Donnerlittchen!

Bei weitem härter klang allerdings der mehr als markige Satz
aus  der  Kino-Wochenschau  von  1966,  Gunter  Sachs  habe  die
Bardot  „heim  ins  Reich“  geführt.  Was  für  eine  unsägliche
Idiotie, noch 21 Jahre nach Kriegsende!

________________________________________________



Der Beitrag ist zuerst bei www.seniorbook.de erschienen


